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GINN DER SIEBZIGER JAHRE 

Wolfgang Sitte zum 60. Geburtstag

Christian SITTE und Helmut WOHLSCHLÄGL, Wien

Am 12. Dezember 1985 feierte Wolfgang Sitte seinen 60. Geburtstag. Aus diesem Anlaß 
wurde ihm im Rahmen einer kleinen Feier eine Festschrift mit dem Titel „Geographie- und 
Wirtschaftskundeunterricht in Österreich Mitte der achtziger Jahre“ ’ überreicht. Vor diesem 
Hintergrund seien an dieser Stelle einige Bemerkungen zur Entwicklung der Schulgeographie 
seit Beginn der siebziger Jahre und zum Beitrag Wolfgang SITTE's gestattet.

Jahrzehntelang bestand die Hauptaufgabe des Schulfaches „Geographie“ bzw. „Erdkunde“ 
darin, dem Heranwachsenden ein Orientierungswissen von der Erde in Form einer mehr oder 
weniger topographiereichen Staaten- und Länderkunde zu vermitteln. Erst das Schulgesetzwerk 
des Jahres 1962 brachte hier eine bedeutsame Änderung. Mit der Umbenennung in „G eo gra ­
ph ie  und W ir ts c h a fts k u n d e “ (GW) erhielt das Fach nicht nur einen neuen Namen, sondern 
auch einen neuen Bildungsauftrag, in dem sozial- und wirtschaftswissenschaftliche Inhalte 
einen wesentlichen Stellenwert einnehmen1 2. Die vom Lehrplan geforderte integrative Verbin­
dung des „G“ mit dem „W“ wurde jedoch in der Folge nicht erreicht, und zwar aus mehreren 
Gründen: Zum einen konzentrierte sich der an Neuerungen interessierte Teil der Lehrer ganz 
darauf, sich in die neuen Bereiche der Wirtschaftskunde einzuarbeiten, deren Inhalte aber im 
Unterricht oft unverbunden in eine weiterhin tradierte länderkundliche Geographie gestellt 
wurden; zum anderen wurden die fachdidaktischen Reformbestrebungen außerhalb Österreichs 
praktisch nicht zur Kenntnis genommen. Erst seit Anfang der siebziger Jahre ist der GW- 
Unterricht in Österreich stark in Bewegung geraten. Die Perzeption zeitgemäßer fachdidakti­
scher Strömungen ist dabei unmittelbar verbunden mit dem Namen Wolfgang SITTE.

W. SITTE hatte schon in den sechziger Jahren neben seiner Tätigkeit am Bundesgymnasium 
Wien I, Stubenbastei und an der Lehrerbildungsanstalt der Marianisten in Wien XVIII bei der 
Propagierung der Wirtschaftskunde in der Lehrerfortbildung mitgearbeitet. 1968 holte ihn H. 
BOBEK als Nachfolger von J. KEINDL für die Durchführung der zweistündigen Lehrveranstal­
tung „Besondere Unterrichtslehre“ an das Geographische Institut der Universität Wien. Durch 
seine vielfältigen Kontakte zu ausländischen Geographiedidaktikern, besonders in der Bundes­
republik Deutschland (deren Schulgeographentage er als einer der wenigen Geographen 
Österreichs seit 1964 regelmäßig besuchte), brachte er eine Vielzahl von Reformgedanken nach

1 WOHLSCHLÄGL, H. und Ch. SITTE, Hrsg. (1986): „Geographie und Wlrtsohaftskunde"-Unterricht In Österreich Mitte der 
achtziger Jahre. Festschrift Wolfgang Sitte zum 60. Geburtstag. GW-Unterrlcht Nr. 23, Wien, 306 S..

2 Vergleiche dazu das Schulfach „Biologie und Umweltkunde“, in das die ehemalige „Naturgeschichte“ umbenannt worden 
ist und das besonders in der 4. und 5. Klasse AHS viele geowissenschaftliche (physiogeographische) Inhalte abdeckt!
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Österreich. Besonders prägend für ihn war in diesem Zusammenhang die aufgrund einer 
Einladung von W. PULS erfolgte Teilnahme an der von R. GEIPEL organisierten Seminartagung 
in der Reinhardswaldschule 1968, wo er den Aufbruch der deutschen Schulgeographie in die 
C urr icu lu m b e w e g u n g , weg von der Länderkunde zum lernzielorientierten thematischen 
Unterricht, weg vom iehrerzentrierten Frontal- zum handlungsorientierten Geographieunter­
richt, miterlebte. Daneben bezog er aber auch viele Anregungen aus der englischsprachigen 
fachdidaktischen Literatur.

Stand Wolfgang SITTE Anfang der siebziger Jahre mit seinen Reformgedanken in Österreich 
noch weitgehend allein, so arbeitet heute dank seiner Pionierrolle eine breite Schicht mit 
neueren fachdidaktischen Ansätzen vertrauter Schulgeographen an einer Weiterentwicklung 
des Schulfaches „Geographie und Wirtschaftskunde“ . Bereits ab 1973 wurden auf seine Initiati­
ve am Geographischen Institut der Universität Wien, zunächst versuchsweise, in Zusammenarbeit 
mit verschiedenen Lehrkanzeln (TROGER, FINK, STIGLBAUER) die ersten freiwilligen Seminare 
aus Fachdidaktik abgehalten. Aus dem ersten ging der auch international beachtete Reader 
„Schulgeographie im Wandel“ hervor3, der erstmals für österreichische Verhältnisse fachdidak­
tische Erneuerungsbestrebungen des Schulfaches aufarbeitete und Konzepte und Konsequen­
zen für eine Neuorientierung des GW-Unterrichtes in Österreich aufzeigte. Aus W. SITTE’s 
Zusammenarbeit mit engagierten Assistenten und Studentenvertretern des Instituts für Geogra­
phie der Universität Wien entstand -  da sich mit Ausnahme des Pilotstudienganges in Klagen- 
fu rt4 die Institutionalisierung der bereits im „Bundesgesetz über die geistes- und naturwissen­
schaftlichen Studienrichtungen“ aus dem Jahr 1970 vorgeschriebenen schulpraktischen Ausbil­
dung der Lehramtskandidaten an allen anderen Universitäten von Jahr zu Jahr verzögerte -  ab 
dem Wintersemester 1981/82 mit Unterstützung des Institutsvorstands, Prof. TROGER und in 
Zusammenarbeit mit der Erziehungswissenschaftlerin G. DIEM-WILLE, der vom Bundesministe­
rium für Wissenschaft und Forschung geförderte Modellversuch „Pädagogikum GW“ 5.

Obwohl in den letzten Jahren -  unter anderem auch unter dem Druck erziehungswissen­
schaftlicher Erkenntnisse -  ein beträchtlicher Bedeutungsgewinn didaktischer Fragestellungen, 
insbesondere in der Lehrerausbildung, zu konstatieren ist, läßt sich die noch schwache Position 
der „Fachdidaktik Geographie und Wirtschaftskunde“ an den österreichischen Universitäten 
darin erkennen, daß außer einer Reihe von schulbezogenen Lehramtshausarbeiten bis jetzt 
eigentlich nur eine einzige fachdidaktische Dissertation zu einem Thema aus GW existiert, die 
aber am Institut für Erziehungswissenschaft der Universität Salzburg geschrieben worden ist6. 
Große Defizite bestehen nach wie vor auch im Angebot an Lehrveranstaltungen, nicht nur 
hinsichtlich jener aus Fachdidaktik, sondern auch, was den Bereich der wirtschaftskundlichen 
Ausbildung betrifft. Es wäre anzustreben, daß an allen österreichischen Universitäten zumindest
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Wien bereits seit mehr als einem Jahrzehnt besteht. Dazu kommt, daß 6 Stunden Fachdidaktik 
und 8 Stunden Wirtschaftskunde gegenüber mehr als 60 Stunden „wissenschaftlicher Geogra­
phie“ im Ausbildungsgang für Lehramtsstudenten laut Studienordnung zweifellos zuwenig sind. 
Seit einiger Zeit wird daher bereits eine Reform der Lehramtsausbildung in GW diskutiert. In 
diesem Zusammenhang wird jedoch kritisiert, daß an den Universitäten partikuläre fachwissen­
schaftliche Interessen einer zielgerichteten, an den Bedürfnissen des zukünftigen Lehrberufs 
orientierten Ausbildung entgegenstehen. Derzeit befaßt sich eine gesamtösterreichische Univer­
sitäts-Studienkommission mit der Frage einer Novellierung der Studienordnung, um die Ausbil­
dung in Wirtschaftskunde zu intensivieren.

Eine im Vergleich zur Universität deutlichere Neuorientierung ergab sich in der Lehrerausbil­
dung für H a u p ts c h u lle h re r  seit 1972/73 (zunächst als Schulversuch) bzw. 1976/77 (definitiv) 
an den Pädagogischen Akademien7, wo nicht zuletzt unter der Mitwirkung von Wolfgang SITTE 
(er ist heute einer der drei an den 14 Pädagogischen Akademien wirkenden LPA-Professoren für 
GW) von Anfang an eine den modernen Anforderungen des Schulfaches im Bereich der Zehn- 
bis Vierzehnjährigen gerecht werdende fachliche und fachdidaktisch-methodische Ausbildung 
institutionalisiert worden ist.

Mit der gesellschaftlichen Aufbruchstimmung Anfang der siebziger Jahre geriet die Diskus­
sion um die „äußere Schulreform“ -  bezüglich der „Integrierten Gesamtschule“ für die Zehn- bis 
Vierzehnjährigen, bzw. der Reform der Oberstufe der Allgemeinbildenden Höheren Schule 
(AHS) -  wieder in Bewegung. Das hatte auch Konsequenzen für das Fach „Geographie und 
Wirtschaftskunde“ : Das Bundesministerium für Unterricht und Kunst setzte ab 1971/72 zwei 
getrennt arbeitende Projektgruppen für die Erneuerung der GW-Lehrpläne in der AHS-Oberstu- 
fe bzw. in der Unterstufe und in der Hauptschule ein8. In dem Lehrplanentwurf für die Oberstufe 
der AHS, der relativ bald in seiner bis heute bestehenden Grundstruktur festgeschrieben worden 
war, verharrte die Projektgruppe in der traditionellen Auffassung der länderkundlichen Abfolge 
„Außereuropa-Europa-Österreich“ 9. Eigentlich ist die Gliederung des Lehrstoffes nach Konti­
nenten nur durch eine solche nach „Kulturerdteilen“ ersetzt worden. Eine Strukturierung nach 
Grund-, Aufbau- und Schlußkursen, wie von W. SITTE und H. WOHLSCHLÄGL 1975 vorgeschla­
gen10, oder ein von G. KRAMER eingebrachtes themenorientiertes Konzept11 wurden, nachdem 
sich auch E. TROGER als Vertreter der Hochschulgeographie für das Vorgehen nach Kulturerd­
teilen ausgesprochen hatte12, nicht ernstlich diskutiert. Letztlich gelang es aber, zumindest den 
klärenden Passus „die Anordnung der Lernziele kann sowohl regional als auch thematisch 
vorgenommen werden“ in den Entwurf hineinzubringen. Der Kommentar zum Lehrplanentwurf 
enthält in dieser Hinsicht zur Zeit allerdings nur KRAMER’s Konzept für die 5. Klasse aus dem 
Jahr 1979; für die anderen Klassen findet der Schulversuchlehrer darin keine Hilfestellung. Ende
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1985 scheint sich aber, nach mehreren pensionsbedingten Neubesetzungen in der Gruppe, 
doch Unbehagen über das bisherige Konzept zu regen'3.

Wesentlich moderner gestaltet waren die unabhängig von den AHS-Schulversuchen entstan­
denen Lehrpläne für kau fm än n isch e  S ch u le n  (Handelsakademien und Handelsschulen) 
1978 H, wobei das Schulfach GW aber seine Position als Maturagegenstand einbüßte. Neben der 
noch immer traditionell gegliederten Regionalgeographie wiesen diese Lehrpläne erstmals in 
Österreich auch „Themen“ auf. Trotz mancher terminologischer Fehler findet man in ihnen und 
im Kommentar Textstellen wie „Bildungsinhalte dienen als Mittel zur Erreichung von Qualifika­
tionen“ , oder „Regionalgeographie soll sich auf Großraumübersichten beschränken“ 15, die auf 
eine stärkere Perzeption neuerer fachdidaktischen Entwicklungen und auf ein erstes Abrücken 
vom rein stofforientierten länderkundlichen Unterricht schließen lassen. Als Folge davon ent­
wickelte sich eine größere Aufgeschlossenheit der Lehrer an Berufsbildenden Höheren Schulen 
(BHS) gegenüber einem themenorientierten GW-Unterricht, die auch in neue Lehrplanentwürfe 
anderer BHS-Typen, wie Höhere Technische Lehranstalten und Höhere Land- und Forstwirt­
schaftliche Lehranstalten, ausstrahlt16. Parallel dazu war auch das Angebot an S ch u lb ü ch e rn  
aus GW an BHS Ende der siebziger Jahre schon vielfältiger als es in den Allgemeinbildenden 
Höheren Schulen (AHS) durch die bis 1982 bestehende Monopolstellung des „Seydlitz“ war. Es 
ist bezeichnend, daß die ersten thematisch konzipierten GW-Lehrbücher an Handelsakademien 
und Handelsschulen herauskamen17.

Den vollständigen P a ra d ig m e nw e chse l zu einem völlig neuen th e m e n o r ie n tie r te n  
G W -U n te rr ich t vollzog unter maßgeblichem Einfluß von Wolfgang SITTE die „Projektgruppe 
Geographie und Wirtschaftskunde“ für die Schulversuche der Stufe der Zehn- bis Vierzehnjähri­
gen. In einer vom Zentrum für Schulversuche in Klagenfurt durchgeführten wissenschaftlichen 
Begleituntersuchung16 wurde dieser Weg übrigens positiv evaluiert. Nach Auslaufen dieser 
Schulversuche wurde 1983 dann eine Lehrplanarbeitsgruppe eingesetzt, der nach zweijähriger 
Arbeit -  dank der Initiative einer größeren Zahl von für neue Entwicklungen der Fachdidaktik 
aufgeschlossenen Vertretern aus AHS und Hauptschulen, besonders aber aus den Pädagogi­
schen Akademien (W. ANTONI, J. LEITINGER, W. SITTE) eine grundlegende inhaltliche und 
methodische N eu ko n ze p tio n  des Leh rp lan s  für Geographie und Wirtschaftskunde für die 
Stufe der Zehn- bis Vierzehnjährigen gelang19. Dieser Lehrplan rückt erstmals in Österreich 
vollständig vom länderkundlichen Prinzip ab, erreicht durch seine thematische Orientierung 
endlich eine stärkere Verbindung der „Geographie“ mit der „Wirtschaftskunde“ und ersetzt das
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alte Prinzip „von der Nähe zur Ferne“ durch das pädagogische Prinzip des Fortschreitens von 
einfachen Darstellungen zu komplexeren, problem- und entwicklungsorientierten Betrach­
tungsweisen (Prinzip der zunehmenden Komplexität, Prinzip der zunehmenden Qualifikatio­
nen). Die erste Klasse nach dem neuen Lehrplan trat mit dem Schuljahr 1985/86 in der 
Allgemeinbildenden Höheren Schule und der Hauptschule in Kraft.

Erstmals wurden auch der Entstehungsweg, die Lehrplanentwürfe und die Reaktionen aus 
dem Begutachtungsverfahren auf breiter Basis für die interessierte Öffentlichkeit dokumen­
tiert20. Dies war nur möglich durch die Existenz eines in weiten Kreisen der GW-Lehrer 
verankerten Periodikums. Wolfgang SITTE war sich schon lange dieser Notwendigkeit breiter 
Information bewußt. Schon seit 1964 verfaßte er monatlich in „Erziehung und Unterricht“ , der 
offiziellen pädagogischen Zeitschrift des Österreichischen Bundesverlags, den Abschnitt „Infor­
mationen zur Gegenwartskunde“ . Seit 1965 ist er Koordinator der Abteilung „Wirtschafts- und 
Sozialgeographie, Wirtschaftsinformationen“ in der vom Hauptverband der Sparkassen gemein­
sam mit dem Bundesministerium für Unterricht und Kunst herausgebrachten Lehrerfortbil­
dungszeitschrift „Wissenschaftliche Nachrichten“ , die jeder höheren Schule Österreichs zuge­
sandt wird. Eine wirkliche fachdidaktische Diskussionsplattform mit einem vergleichbaren 
Niveau zu ausländischen Zeitschriften schuf Wolfgang SITTE 1978 mit dem von der Zentral­
sparkasse und Kommerzialbank Wien gesponserten Periodikum „GW -UNTERRICHT“ , das 
heute dreimal im Jahr rund 7000 Abonnenten erreicht2'.

Vor dem Hintergrund des Paradigmenwechsels in der Schulgeographie, der sich in immer 
größeren Bereichen der GW-Lehrpläne und Lehrplanentwürfe verschiedener Schultypen mani­
festiert, kommt in Hinkunft der L e h re rfo r tb ild u n g  eine zentrale Rolle bei der Diffusion der 
inhaltlichen und methodischen Neuerungen in unserem Fach zu. Dies besonders auch deswe­
gen, weil der Nachholbedarf an Lehrern, wie er noch in den siebziger Jahren bestanden hatte, in 
letzter Zeit mit jungen Kollegen weitgehend abgedeckt worden ist, deren Ausbildung in moder­
ner Fachdidaktik, aber auch in manchen fachwissenschaftlichen Bereichen nicht immer ausrei­
chend war. Heute sind die Lehrkörper der Schulen im wesentlichen aufgefüllt, neu ausgebildete 
Zugänge sind, wenn überhaupt, sehr gering. Künftige Lehrplanreformen werden deshalb davon 
abhängen, wie und in welchem Umfang heute Lehrerfortbildung betrieben w ird22. Bei der 
Einführung des Lehrplans für die Zehn- bis Vierzehnjährigen wird daher flankierend eine große 
Zahl von Fortbildungsveranstaltungen, deren Träger die Pädagogischen Institute der Bundes­
länder, die Lehrerarbeitsgemeinschaften und die Kreditinstitute sind, angeboten, in denen 
Mitglieder der Lehrplankommission, wie Wolfgang SITTE, die Intentionen des Paradigmenwech­
sels an die Basis transferieren sollen.

Zehn Jahre nach dem Buch „Schulgeographie im Wandel“ 23, in dem unter führender 
Mitarbeit von Wolfgang SITTE quasi der „take-off“ für eine grundlegende fachdidaktische 
Erneuerungsbewegung in GW gelegt worden ist, zeigen heute nicht nur Lehrpläne und Lehr­
planentwürfe, sonden auch eine Vielfalt neuer Schulbücher und der mittlerweile stark gestiege-
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„Geographie und Wirtschaftskunde“-Unterricht befinden und ganz grundsätzlich die Entwick­
lung der Fachdidaktik GW in Österreich eine wesentlich größere Breite erhalten hat. Die 
Neuorientierung des GW-Unterrichts und die zunehmende fachdidaktische Diskussion in unse­
rem Land wurden in jüngster Zeit auch im Ausland mit gestiegenem Interesse zur Kenntnis 
genommen. Dies manifestiert sich nicht nur in verstärkten Kontakten österreichischer und 
ausländischer Geographiedidaktiker24 und einer zunehmenden Zahl von Tagungen unter Beteili­
gung führender ausländischer Didaktiker zu Grundsatzfragen der „Fachdidaktik GW“ 25, sondern 
auch in der Tatsache, daß der Deutsche Schulgeographentag im Jahr 1988 erstmals in Öster-
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